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Hmtlicber Teil .
Llmbenennung der Lisenbabn - General-

direktion in Ikarlsrube.
** Unter der Überschrift «Zurücksetzung Badens " findet sich

n , Nr . 334 der .Bad . Presse vom 24. Juli (Mittagausgaoe )
eine Mitteilung , welche mit der Einleitung beginnt : «Von
Zuständiger Seite tzcht uns folgende Mitteilung zu "

. Das
zuständige badische Finanzministerium legt aus die Feststellung
Wert, daß die erwähnte Mitteilung nicht von ihm ausgeht .

Zur Sache selbst kann erklärt werden , daß zwischen den
beteiligten Regierungen von Sachsen , Württemberg
und Baden in der Angelegenheit bereits ein Meinungsaus¬
tausch wegen einer gemeinsamen .Vorstellung beim Herrn
Reichsverkehrsminister stattfindet . Die badische Regierung
wird auf der Wahrung der ihr aus dem Staatsvertrag über
den Übergang her Eisenbahnen auf bas Reich und aus dessen
Scklutzprvtokoll sich ergebenden Rechte nachdrücklichst bestehen.

Die Lage des Arbeitsmarktes .
** Die Erwerbslosenfiffer ist mit der anhaltend! günstigen

Entwicklung des Arbeüsimarkts in ständigem Sinken begriffen .
Der beträchtliche Bedarf der Landwirtschaft und der In »

dustrie der Steine und Erden ( insbesondere der Ziegelcifabrr -
kation), ferner der Maschinenindnstrie (soweit es sich mn
Facharbeiter handelt ) und des Holz- und Schnitzstoffgewerbes
blieo auf der Höhe der Vorwoche ; ebenso zeigte sich die Papier ,
indnstrie nach wie vor für Arbeiterinnen aufnahmefähig , wäh¬
rend sich in der Tabakindustrie das Verhältnis von Kräfte »
angcbot und Iüachfrage infolge einer gewissen Verminderung
der Aufträge etwas verschlechtert hat .

Gute Beschäftigungsmöglichkeit bietet z. Zt . die Konserven-
säbrikation für weibliche Arbeitskräfte .

Der Bedarf des Baugewerbes konnte, wie schon bisher nur
teilweise befriedigt werden . Der ganz besonders empfindliche
Mangel an Maurern hemmt bis zu einem gewissen Grade
die restlose Verwendungsmöglichkeit der (allerdings nicht mehr
sehr zahlreichen) für Bstnarbeiten noch in Betracht kommen-
den ungelernten Hilfskräfte .

Sommerpause .
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die Reichskorrespondenz

„Nord Süd " folgendeAusführungen ihrds Berliner Mitarbeiters :
Um den Sommer ist es in diesem Jahre leider eine recht

zweifelhafte Sache und an eine Pause iin politischen Leben,
wie sie in früheren Jahrzehnten die allmählich schon sagen¬
haft gewordene Sauregurkenzeit brachte, ist auch nicht zu
denken , denn nach außen geht der verzweifelte Kampf um eine
halbwegs erträgliche Bemessung der Rcparationslasten weiter
und im Innern dauert die Erschütterung an, die das furcht¬
bare Ereignis vom 24 . Juni hervorgerufen hat, und sie wird
.noch lange fortdauern . Aber immerhin , der Reichstag ist auf
drei Monate in die Ferien gegangen, nachdem er die Gesetze
zum Schutz der Republik unter Dach gebracht hatte . So trau¬
rig der Anlaß und so schmerzlich die Notwendigkeit dieser Ge¬
setzgebung war , so erfieulich ist es, daß das entscheidende
Hauptgesetz mit der gewaltigen Mehrheit von 303 gegen 102
Stimmen bei 4 Enthaltungen angenommen , die verfassungs¬
mäßig erforderlicheZweidrittelmehrheit , also weit überschritten
worden ist. Niemand wird bestreiten können, datz hinter dieser
Reichstagsmehrheit zum mindesten auch eine Zweidrittelmehrheit
des deutschen Volkes steht, u . die Minderheiten müßten sich die¬
ser Entscheidung beugen, soweit sie nicht die Grundlagen in
unserer Staatsordnung überhaupt negieren . Tun sie das aber ,
so haben sie überhaupt keinen Anspruch gehört zu werden,
wo die Zukunst der Republik, des Reiches und schließlich des
ganzen deutschen Volkes in Frage steht.

Wenn wir trotzdem die bedauerliche Tatsache zu verzeichnen
haben, datz der bayerische Widerstand gegen wesentliche Teile
dieser Gesetzgebung keineswegs erlahmt ist und daß die Regie¬
rung des Grafen Lerchenfeld sich dem Landtag gegenüber in
einer recht schwierigen und unsicheren Lage befindt , so möchteman trotz alledem die Hoffnung aufiecht erhalten , daß schließ¬
lich auch in Bayern die ' Besonnenheit siegen werde. Bon der
Reichstreue braucht man ja glücklicherweise nicht zu sprechen .Der Widerspruch hat sich schließlich .,!!! der Hauptsache auf das
besetz über die Reichskriminalpolizei konzentriert , aber ge¬rade zu diesem Punkte ist zu betonen, daß kein Mensch einen
grundsätzlichen Eingriff in die Polizeihoheit der Länder be¬
absichtigt . Worum es sich handelt, das sind rein technische
Zweckmätzigkeitsfiagen und unter diesem Gesichtspunkt er¬
scheint vorübergehend eine gewisse Zentralisierung der krimi-
nalpolizeilichen Tätigkeit einfach unerläßlich . Die vom Reichs¬tag mit so überwältigender Mehrheit angenommenen Gesetzesind geboren aus einein ganz akuten Notstand, wie ihn die Er¬
mordung Rathenaus in schreckenerregenderWeise enthüllt hat .konnte so nicht weitergehe >» ; die Republik durfte

nicht mit den Händen im Schoße zusehen, wie ihre Führer
einer nach dein andern von einer verbrecherischen Organisa¬tion, in der die unreifsten Elemente, Schüler und Studenten
mit allerlei verwilderten Gesellen sich zusammenfanden , ge¬
ächtet und einige Wochen kpäter meuchelmörderisch abgeschoffenwurden .

Das bedeutete den Kampf um die Selbsterhaltung in seiner
schärfsten Form und es Durfte kein Tag verloren gehen, wenn
die verantwortlichen Instanzen nicht eine ungeheure Verant¬
wortung ans sich laden wollten Nun hat der Reichstag inl we-
sentlichen alles gutgeheißen, aas die Regierung zum Schutze
der Republik für erforderlich erachtete, aber, wenn diese Ge.
setze ihren Zweck wirklich erreichen sollten, dann mußten Bürg¬
schaften dafür geschaffen werden, datz ihrer Ausführung kein
wie immer geartetes Hindernis sich in. den Weg stellen konnte.
Halbe Maßregeln , vor allein aber Gesetze, die in der Haupt¬
sache ans dem Papier stehen bleiben, wirken nur aufreizend ;
die Beruhigung , die unserem politischen inneren Leben so bit¬
ter nottut , kann nur eintreten , wenn das als notwendig er-
kannte mit äußerstem Nachdruck und ohne jeden Verzug in die
Tat umgesetzt wird. Zu diesem Zwecke muß die Verbindung
zwischen Gehirn und Hand ganz unmittelbar sein, die Reichs¬
gewalt kann es unmöglich darauf ankommen lasten, ob und wie
ihre Aufträge ausgeführt werden.

Wer den Notstand des Reiches leugnet , der mag schließlich
auch die vom Reichstage beschlossenen Gesetze verwerfen ; wer
ihn aber anerkennt , muß logischerweife auch die Mittel zu seiner
Beseitigung gutheißen . Wie wenig dabei an eine Änderung der
innern Struktur des Reiches gedacht werden kann, geht allein
daraus hervor, daß die Dauer der Gesetze auf fünf Fahre
b e s ch r ä n k t ist . Es ist also keineswegs nur eine beschwichti »
gende und vertuschende Redensart , wenn man betont, daß es
sich nur um eine vorübergehende Maßnahme unter den außer¬
ordentlichen Verhältnissen handele. Datz aber die Außeror¬
dentlichkeit dieser Verhältnisse und die aus ihr sich ergebenden
Notwendigkeiten allgemein als zwingend anerkennt werden , ist
allerdings eine unerläßliche Voraussetzung für einen wirklichen
Erfolg der ganzen Rettungsaktion . Die Gesetzgeber selbst
sind st chdarüber völlig im Klaren gewesen , daß Gesetze allein
uns nicht retten können. Es muß der Wille des ganzen Volkes
oder wenigstens seiner ganz großen Mehrheit hinter ihnen
stehen. Die entsetzlichen Entartungserscheinungen , die in den
politischen Mordorganisationen zutage treten , müssen von der
gesetzlichen Obrigkeit mit der vollen Schärfe ihres Schwertes
getroffen werden, so daß zunächst einuial der unentbehrliche
Respekt vor der Staatsregierung sich wiederherstellt, nebenher
aber u . mit viel tieferer Wirkung muß die sittliche Erneuerungs¬
arbeit an unserem Volke geschehen, die dem wucherndenUnkraut
allmählich den Nährboden entzieht. Zu dieser Arbeit find alle
berufen , denen irgend eine Autorität , sei es in der Erziehung
der Jugend , sei es in der Führung Erwachsener, sei es
namentlich auch in der Presse anvertraut ist. ES ist allent¬
halben furchtbar viel gesündigt worden, sonst hätte es nicht
so weit mit uns kommen können , wie es tatsächlich mit uns
gekommen ist. Jetzt ergeht der dringende Ruf „an Alle " :
Rettet die Republik, rettet das Reich , rettet das deutsche Volks¬
tum , rettet euch selbst ! Möge sich ihm keiner entziehen, denn
es ist vielleicht das letzte Mal , dkß er ergeht, und möge sich
jeder sagen, daß es in dem Gehorsam gegen diesen Ruf keinen
Verzug und keine Pause geben darf.

Schwerwiegende vorwürke
werden in einem Münchener Artikel der demokratischen «Ber¬
liner Bolkszeitung " gegen einen Teil der M̂ünchener Presse
un>d gegen die Justiz - bezw . Polizeiverwailtnng erchvben. Ohne
zu den Angaben selbst Stellung zu nehmen, geben wir den
Artikel hier wieder . Eine Untersuchung ist dringend geboten.
Denn entweder sind die Angaben im wesentlichen währ , Latin
mutz wohl eine Änderung des Systems und der Personen ein¬
treten . Oder : sie sind nicht währ , dann mutz der Nachweis
dafür erbracht werden, damit in Zukunft derartig schwere
Angriffe unterbleiben . Der Artikel lautet :

«In England und Amerika werden bereits Wetten abge¬
schlossen, ob es zwischen Bayern und dem Reich anläßlich de»
republikanischen Schutzgesetzes zum Bruch kommt. Das mußuns doch zu denken geben und uns . veranlassen , rechtzeitig in
das Getriebe der öffentlichen Meinung und der sie bestimmen¬den Faktoren in Bayern hineinzusehen.

-Die Mentalität des bayerische » Volkes , von der in letzter
Zeit in Berlin so diel zu hören war , wird beherrscht von den
Inseraten - uni» Gefchästsbtätteru , den Münchener Neuesten
Nachrichten" und deren nordbayerischen Hilsstruppe , dem
„Fränkischen Kurier ". Diese beiden Industrie - und Handeis -
blätter geben ihre Tagesmeiming an den Waid der baherisch-
volksparteilichen Provinzpreffe weiter . Diese Münchener

Neuesten Nachrichten" aber sind verschwägert auf der einenSeite durch ihnen rein dcutjchnationalen AufsichtSrat mit der!
Schwerindustrie , auf der anderen Seite durch einen lebhaftenpersönlichen Verkehr mit dem reaktionärsten Teil des Mün¬
chener Beamtentums in der Polizeidirektion, den Ministerien ,der Schupo, der Reichswehr und der staatliche » Pressestelle.Eine Republikanisierung Bayerns ist ausgeschlossen , wenndieser politische Morast , der seine >Schlammkanäle zwischen„Münchener Neueste Nachrichten"

, Polizeidirektion und staat¬licher Pressestelle in fortgesetzter Zirkulation erhält, nichtenergisch ausgeräumt wird .
Die Hauptaufgabe dieser Suinp -fpflanzen ist : Wachhaltungdes Klassenhaffes, Schüren des Revanchetrieges und BesetzungBayerns gegen das Reich. Was soll man dazu sagen, wenndieses Watt der Brunnen »ergiftung und «Berussdemaaoaie "

in Nummer 379 schreibt :
,Menn im Nooden der politische Mord trotzdem nicht au »,rottbar sein sollte, so kann die Ursache nur in der Minder .Wertigkeit der Polizei im Norde« liege«. Die Polizei veÄfrüheren Staates war zn derartigen Aufgaben befähigt. Unteqihm waren allerdings auch die Posten der Polizeipräsident« ,nicht VerforgunyAposten für Parteigenossen . Es schien un»daher richtiger , die Parlamente kontrollieren etwas energischerdie Mißwirffchaft in den zumeist sozialistisch regierten nord.deutschen Bundesstaaten ."

jww Win * wuj viz. 'Ämiye uuec yanz yewaurg auf oetiMops! Me unfähigsten Polizeipräsidenten des Nordens, unterdenen sich zufolge der preußischen Regierungskoalition Arme-hörige der Deutschen BblkSpartei befinden, haben die Atten.täter auf Rathenwu und Harden sestgejtellt und teilwesse fest-genommen .
Und die mit den «M . N . N .

" verschwägerte Münchener Poll ,zeidirektion, in der die reaktionärsten Offiziere des alle»Heeres regieren , was hlalben die geleistet? Anbei ein kleine,Sündenregister : Unaufgeklärte lMordtaten und Attentate poli.tischen Ursprungs : Gareis , Mutt , Forstenrieder-Park , ZnS-marshausen . — Im November 1921 fanden mit französischen ,Vertretern offizielle hochverräterische Verhandlungen statt . —>Zur Verwischung der Spuren der Hochverräter Dr . Rüge undBerger wurde ein Polizeiauto nach Füssen geschickt — DevEinbruch und die Entwendung politischer Akten aus demtschechischen Konsulat sind noch nicht aufgeklärt . — Die Was-fenlager der National -Sozialisteu sind immer noch nicht aus -gehoben. — Me Angehörigen der National -sozialistischen Ar-bertevparkei dürfen auf staatlichen Schießständen scharf schie -Hen. — Der Ausschuß dieser Partei hat . unwidersprochen,über die Ermordung Erzbergers und Rathenaus beraten . —Die .Polizeibeamte üben , wie eidlich erhärtet , eine Doppelrolleals Provokateure und iSicherheitsbeamte und national -soßialt-stischer Versammlungsardner aus . — Anzeigen gegen recht»,bolschewistische Revolverhelden werden von den Behörden u».terdrückt, diesbezügliche Mtenstellen überklebt. — Rechtsvadt.kale VersamiNllungs-terrorfften werden von der Polizeidirektionmit Waffenscheinen ausgestattet . — Gcheimorganisationenrühmen stch, „ bewährte Mitglieder " in gut bezahlten Staats ,stellen uuterbrlngen zu können ! "
Soweit die «Berliner Dolkszeitung"

: Der ehemalige Polt ,zeipräftdent von Pöhuer hatte sich übrigens dieser Tagewegen der Ausweisung eines seit 20 Jahren in München an.sasstgen Geschäftsmannes vor dem Berwaltungsgerichrshof zuveyantworten . Me Ausweisung war aus Grund eines vonUnwahrheiten strotzenden Polizeiberichts erfolgt. Die Ver.Handlung ergab , wie aus München gemeldet wird , ein düstere»Bild der Korruption und der politischen Ver -senchung im lBereich der Münchener Kriminalpolizei An¬gehörige der Politzei sollen im Kampf gegen politischandersdenkende (also doch wohl Republikaner) vorkeiner L u. fl t und V et Je umd ung zurückgeschreckt sein.Das Urteil wird demnächst verkündet werden.

politische Neuigkeiten.
Die Antwort der « eicbsregiernng an das

Garantiekomitee.
Die dem Präsidenten der Delegation des Olarantiekomitee»in Berlin am Samstag übergebene Antwortnote des Reichs¬kanzlers vom 21 . Juli hat folgenden W»rtlaut :
«Herr Präsident ! In Erwiderung des Schreibens des Ga -rantiekomitees vom 18. Juli , durch welches mir das Ergebnisder Beratungen des Garantiekomitees mit den deutschen Ver-tretern über die von der Reparationskommission geioünschteNachprüfung der Einnahmen und Ausgaben und der schweben-den Schuld sowie über Maßnahmen gegen die Kapitalfluchtund wegen der statistischen Erhebungen mitgeteilt worden ishbeehre ich mich , folgendes mitzuteilen :
Trotz der schweren Belastung, welche die vorgesehenen Maß.

nahmen für Deutschland bedeuten, will die deutsche Regierunges aus fich nehmen , sie für die Dauer des Moratoriums durch¬zuführen . Wenn sie fich hierzu nach eingehender Überlegung
entschlossen hat , so war für sie hie Erwägung bestimmend , daßdurch die im Memorandum vorgesehenen Maßnahmen , die indem Notenwechsel vom 21 . März dis 14. Juli behandelten Fra .
gen ihre abschließende Regelung finden und daß damit gleich,
zeitig für die Reparationskommission die Grundlage einer Ent -
sckließung geschaffen wird, welche der gefährlichen Wirtschaft -
liche« und finanzielle « Lage Deuffchlands, wie sie in der Note
vom 12 . Juli dargelegt ist, Rechnung trägt . Me deutsche Re¬
gierung geht davon aus , daß die in dem Memorandum er-
wähnten Maßnahmen über die Nachprüfungen in Übereinstim-
mung mit hen Grundsätzen zur Ausführung gelangen werden.

Mit einer Beilage : 77 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtages .



welche bei der Abfassung der Bestimmungen leitend waren ,
nämlich Wahrung der Souveränität des Reiches, Aufrcchter-
haltung des ungestörten Ganges der Verwaltung und Scbutz
des Steuer , und Geschäftsgeheimnisses. Was die Bekämpfung
der Kapitalflucht anlangt , so sieht die deutsche Regierung sich
gezwungen, die Notwendigkeit zu betonen , das; die Entschlie¬
ßung des Obersten Rates der alliierten Mächte vom 13. August
1321 jetzt purchgeführt wird . Sie bittet das Garantiekomitee ,
in geeigneter Weise darauf hinzuwirken .

Genehmigen Sie , Herr Präsident die Versicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung , (gez . ) Dr . Wirth ."

Zusammenkunft poincares mit Lloyd
George.

Ministerpräsident Poincarö hat sich, wie die „ Frkf. Ztg .
"

aus Paris berichtet, entschlossen , den Standpnnk, , den er seit
acht Tagen eingenommen hatte, aufzu.geben. Unter dem Druck
der Verhältnisse, die sieb Samstag nachmittag eingestellt baden,
hat er die englische Regierung davon verständig ! , oaß er sich
am 1 . August für eine Begegnung mit Lloyd George in London
bereit halte , um die Reparationssrage zu besprechen . ohne den
Bericht der Reparationskommission über das von Deutschland
verlangte Moratorium abzuwarten . Auf dieser Konferenz
würden außer dem eben genannten Thema auch die zwischen
der Türkei und Griechenland schwebenden Angelegenheiten, die
Frage von Tanger und die Hilfeleistung für Österreich bespro¬
chen werden. Der französische Ministerpräsident reist in Be-
gleirung des Finanzministers de Lasteyrie, des Direktors für
politisiA Angelegenheiten am Ouai d 'Orsay Perctti de la
Rocea und einer ganzen Anzahl von Sachverständigen . Wie
man vernimmt , wird englischerseits außer Lord Balfour auch
Sir Robert Harne an der Besprechung teilnehmen .

Unmögliche Kohlenförderungen .
Die Reparationskommission hat in ihrer Freitagssitzung

das Liefcrungsprogramm Deutschlands an Kohle für den
Zeitraum August bis Oktober d. I . festgeftellt. Man verlangt
monatlich 1725 0(10 Tonnen Kohle , darunter 720 088 Tonnen
Kots. Sollte in den betreffenden drei Monaten hie deutsche
Kohlenfürderuug -mehr als 8 3000000 Tonnen betragen , so
sollen von dern Iliberschuß L0 Prozent geliefert werden.

Zu den neuen Kckhlenforderuugen der Reparatiouskom Mis¬
sion wird von zuständiger Stelle mitgeteilt : Indem das neue
Programm die deutsche Wirtschaft noch stärker belastet als
das bisherige, dessen llndurchsührbarkeit die Praxis erwiesen
hat, läßt das Diktat der Reparationskommissiou die iin Frie¬
densvertrag vorgesehene Berücksichtigung der deutschen Wirt¬
schaft völlig vcvmissen . Rach dem Urteil aller Sachverständi¬
gen ist die Erfüllung des neuen Programms unmöglich.

Zur Neuwahl des Reichspräsidenten .
Die „ Frankfurter Ztg .

" meldet : Bei der Beratung über die
Frage der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft haben sich die Par¬
teien auch mit der Frage der Neuwahl des Reichspräsidenten
befaßt . Einer Anregung , die Amtsperiode des Reichspräsiden¬
ten Eberr um zwei Jahre zu verlängern , standen , wie man
hört , die Vertreter der drei Parteien sympathisch gegenüber .
Ein dahingehender Antrag , der von dem Vorsitzenden der de¬
mokratischen Fraktion gestellt werden wird , dürfte im Reichs¬
tag der Unterstützung des Zentrums und der Sozialdemokraten
von vornherein sicher sein und wird, wir aus deutschvolkspar¬
teilicher Quelle verlautet , auch bei dem überwiegenden Teil
dieser Partei Zustimmung finden.

Die Linkornrnenssteigerung der Reichs -
bediensteten .

Die am Samstag vormittag im Reichsfinanzminiftermm
begonnenen Beratungen der Regierung mit den Spltzenvrgani »
fationkn über die Erböhuug der Bezüge der Beamten , An -
gestellten und Arbeiter 'haben heute in früher Morgenstunde
zu einer Verständigung geführt . Unter Berücksichtigung einer ,
scits der Steigerung der Lebenshaltungskosten , andererseits
aber der ernsten Finanzlage des Reiches einigte man sich mit
dein Vorbehalt der Zuslimmuug des ReichSkäbinettes und der
gesetzgebenden Körperschaften bei den Beamten - und Angefrell-
lenbezügeu dahin , daß der allgemeine Teuernngsznschlag vom
1 . Juli ab um 55, also von 105 auf 160 Prozent , vom August
ab um 80, also auf 185 Prozent erhöht werden soll. DaS
bedeutet eine Erhöhung der bisherigen Gesamtbezüge für Juli

Dommeroperette im Stadt . Kon,erthaus .
„Maskottchen" .

- Kein übles Gewächs, dies „Maseotlchen" . übermütig , keck
und launig tanzt und lacht es über die Bühne . Ohne « enti -
nientalität , flott und witzig aufgeinacht, obschon nicht neu in
der Idee . Man kennt ja das inr Familienrat zusaminengekup-
pelte Brautpaar , dessen eine oder andere Hälfte vor dem Hoch¬
zeitstag noch heimlich einmal „ leben" will und dabei auf ver¬
botenen Terrain fünf Minuten vor Zwölf den „ Rechten"
oder die „ Rechte " findet . Uber das , w a S da kommen wird, ist
der Zuschauer also auch nach den ersten Szenen der neuen
Operette nicht jm Zweifel. Wenn sein Interesse trotzdem ge¬
fesselt bleibt, so liegt es ernmal an der geschickten Weise, in der
die Autoren Georg Okonkowsky und Will Steinberg
die Sache zum glücklichen Ende führen , zum andern an der
Vertonung des Textes . Auch der Komponist, Walter B r o in -
m c , hat sich auf den Standpunkt gestellt, den Charakter des
Operettenmäßigen zu wahren und auf überflüssiges opern-
haftes Beiwerk zu verzichten . Seine Musik klingt durchweg
flott . Sie ist nicht sonderlich originell in der Melodie oder
irgendwie apart in der Harmonie . Aber der Komponist kennt
die belebende Wirkung flotter Rhythmik und sangbarerSrimni -
sührung und weiß damit die Hörer zu packen.

Verstärkt wurde die Wirkung der Operette durch die zum Teil
äußerst flotte Ausführung . Hcrti I a n o w i tz bewies mit ihrer
famosen Marion , daß sie echtes Theaterblut in sich hat . Sie
steckt voller Tempernnient und Humor , weiß schmissig und den¬
noch charmant zu spielen, vor allem glänzend zu charakterisie- !
reu und nicht zuletzt auch, sich gut zu kleiden . Die Neigung,
ftir kurze Augenblicke ins Ehansonettenmäßige zu verfallen ,
sollte die Künstlerin bekämpfen ; sie ist nach ihren Fähigkeiten
zu gut dazu . Aus der Reihe der übrigen Einzelleistunqen
und naben dem humorvoll gezeichneten ollen Seemann Onkel
Krag Carl L o e b e 11 s , der sympathische Harald Erwin F r i e=
fers , der flotte Eric Enrt Schütts und die etwas zurück¬
haltend aber mit Geschmack gcspiele Marion de Lorm Mary
Dorees mit besonderer Anerkennung zu erwähnen . Auch Willy
Gensch als Steward erzielte den gewohnten Lacherfolg; er
sollte sich aber büten , zu sehr ins Elownhafte zu verfallen ; auf
die Dauer langweilt der beste Trick, wenn er zu oft wiederholt
wird . Kapellmeister Bunten leitete die Ausführung rnnsika -
lsch gewandt. Das Publikum nahm, Stück und Aufführung
mit lebhaften! und steigendem Beifall onk

um nnü » 24, für August um rund A4 Prozent . Entsprechend
dieser Regelung erfolgt die Erhöhung der Arbeiterlöhnr . Die
Verhandlungen hierüber werden inorgen fortgesetzt. Die Au?»
zahlung der erhöhten Bezüge soll mit größter Beschleunigung
erfolgen .

Lin Hufruf des Zentrums .
Der Reichsv »rstand der Zcntrnmspnrtei erläßt unter der Pa¬

role „Für die großr christliche Partei der Mitte " folgendest
Aufruf :

„ Die politischen Ereignisse der letzten Wochen haben gezeigt,
wie nahe das deutsche Volt am Abgrund steht . Jeder behaup¬
tet, das zusamineugebrocheue und zerrüttete Deutschland wie¬
der erneuern zu wollen . Programmatische Ankündigungen
werden zu Schlagworten , wenn nicht endlich Taten folgen. .Ter
tiefere Grund all dieses Elends liegt bei den Parteien . D :
Vereinfachung und Vereinheitlichung unseres Parreiwesens ist
eine Lebensfrage Deutschlands.

Diese Gedanken waren richtunggebend für die letzte Tagung
des Reichsausschilsiesder deutschen ZcntrninSpartei . Wir brau¬
chen eine starke Partei , die durch Zielsetzung, Haltung und
Zusammensetzung eint . Diese Partei muß die Ideen der
neuen Zeit verkörpern, ohne das Gute der alten Zeit , wie
Staatskraft , ftaatstreues Beamtentum , religiös - sittliche Werte
preiszugeben . Diese Partei muß die großen sozialen Aus¬
gaben der Gegenwart meistern, die Trennung nach Klassen
überwinden , die Stände und Konfessionen zu aufbauenden po¬
litischer Arbeit zlisammeiiführen . Sie inuß Iren zur Verfas¬
sung stehen und ihre Wurzeln in allen Landesteilen Deutsch¬
lands haben. Die hier beschriebene po- ,tische Linie hat die
Zentruinspartei tatsächlich eingchalten . Sie ist dshalb geeignet,
sich zu dieser großen und r arten Mitte auszuwachsen und ins¬
besondere auch den Kern der in der letzten Zeit viel bsprochenen
Arbeitsgemeinschaft der verfassungstreuen Mitte nbz »g : ben .

Di obersten Instanzen der deutschen Zentruinspartei sind
aus diesen Erwägungen heraus einmütig entschlossen , den
grundsätzlich stets vertretenen politischen Charakter der Partei
bei den nächsten Wahlen auch nach außen hin klar und unzwei¬
deutig z>tm Ausdruck zu bringen . Bei den nächsten Wahlen
soll eine größere Anzahl nichtka vlischer Kandidaten ausge¬
stellt werde » , ohne Rücksicht darauf , ob diese eine entsprechende
Anzahl von Wählern ihres Bekenntnsses hinter sich haben. Die
Zentruinspartei ist eine deutsche Berfafsungspartei , die weder
vor den Grenzen einer Konfession noch einer Klaffe , noch eines
Standes Halt macht . Ihre politische Arbeit gilt der Wieder¬
aufrichtung des deutschen Bolkstums in einem starken Deut¬
schen Reiche und der Erhaltung der christlichen Kulturgüter .

Parteiorganisationen uv» Parteipresse sind ersucht norden,
ihrer Arbeit diese Richtlt .«,ien zugrunde zu legen und insbe¬
sondere alles Erforderliche für die Wahrung des politischen
Charakters der deutscheil Zeittruinspartei zu tun .

Aus diesen Erwägungen heraus wendet sich die ZentrumS -
partei an alle, die guten Willens sind , ans diesem Boden mit¬
zuarbeiten , welcher Konfession sie angehöre,n. . Die deutsche
Zentrumsparlei bietet die Hand zu einer staatspolitischen
Tat . Deutsche und Christen, tut eure Pflicht ! "

Gleichzeitig veröffentlichen die Zentrumsblätter die Beschlüffe
des Retchspartelvorstandes und Reichsparteiausschusses, die
schon vor etwa Monatsfrist gefaßt worden sind , aber wegen
der durch die Ermordung Rathenaus hervorgerusenen Erre¬
gung im deutschen Volke damals nicht veröffentlicht wurden.
Die künftige Zentrumspolitik wird darin wie folgt charakte¬
risiert :

„Der politische Charakter der Zentrumspartei , den sie seit
ihrer Gründung grundsätzlich gewahrt hat , soll für die Folge
auch außerhalb mehr in die Erscheinung treten . Zu diesem
Zwecke soll bei den künftigen Wahlen eine größere Zahl nicht -
katholischer Kandidaten aufgestellt werden . . . Ferner wir die
Parteipresse aufgefordert , den politischen Teil der Zeitungen
wirklich politisch zu gestalten. Der Agustinus -Berein wird
gebeten, in diesem Sinne auf die Parteipresse einzuwirken .

"

Hu die Lehrerschaft aller deutschen
Schulen

erläßt der Vorort Freibnrg des Republikanischen Lehrerbnn -
des folgende» Aufruf :

„Kollegen!
Junge Leute, kaum der Schule enttvachsen , und Gymnasia¬

sten im Knabenlalter, haben unter dem Einfluß ewer zager-
tosen Verhetzung und in blinde, » Unverstand dem gegen füh¬
rende Geister unseres Volkes organisierten Mord ihre Dienste
geliehen und unscrm Vaterland unersetzlichen Schaden zuge-
sügt. Wer trägt die Verantwortung für die Häufung dieser
Untaten ?

'

Aufruf an die badischen Dichter !
lNachdruck erbeten ! )

Zwecks Herausgabe eines Persönlichkeit und Werk uui-
sassenden , auch bibliographisch zuverlässigen Nachscksiagebuches
erbitte ich an unten bezeichnele Adresse alle nötigen biogra¬
phischen Angaben, möglichst lückenlose Notiz über alle Ver -
össentlichnngen, auch privater Art , kurzfristige Überlassung
von Manuskripten » nd sonstigen Dokumenten ; das Wort
Dichter soll den Schriftsteller nicht ansschließe» ; vor allem
auch den Tagesschriftsteller und Dinlctldichter - mit einbezie-
hen . Von diesem Handbuck, verspreche ich mir viel , eine kri¬
tische Würdigung des Gesamtschaffcns soll darin ebenso zu
finden sein wie ein Porträt der Persönlichkeit und eine
knappe Analyse der üedentendsten Werke. Auch wer auf
badischem Boden einstens heimisch war und badische Kultur
irgendwie schnitt , tväre sehr willkommen.

Heidelberg- Schlierbach, 15 . Juli 1922 .
Professor ,H anno 2 ch m i e b e I .

Zur Wiesbadener Ausstellung des Verbandes der Kunst¬
freunde in den Ländern am Rhein . Nachdem die deutsche
Künstlerschaft durch öffentlichen Aufruf über die Ende August
stattsiudende Ausstellung unterrichtet ist, ist es vielleicht
nochmals erforderlich, die einheimische Künstlerschaft im be¬
sonderen ans die Ausstellung , hinzuweisen . Nach den Be¬
dingungen ist jeder Künstler, der im Gebiete des Verbandes
in den Ländern am Rhein wohnt oder, aus dem VerbandS-
gcbict stammend, sich nur auswärts aushält , berechtigt, sich
an der Ausstellting zu beteiligen . Ausgestellt werden Werke
der Malerei , Graphik und P l a st i k. Bei plastischen
Werken größeren Umfangs oder Gewichts bedarf es vor .der
Eiysendung besonderer Anfrage .

' Kein Künstler kann (abge¬
sehen von graphischen und klcinplastischen Arbeiten ) mehr
als drei Werke ansstcllen . — Um die Transportfrage für
die einheimische Künstlerschaft zu vereinfachen, ist eine V o r -
j u r t) in .Karlsruhe eingerichtet, die von der Kunst-
kommisiion des Verbandes ausgeübt wird . Künstler , die
sich der Borjury mit Erfolg unterziehen , haben freie Hin-
und Rückfracht , auch wenn sie in Wiesbaden von der Haupt¬
jury abgelehnl werden sollten. Die für die Vorjury be¬
stimmten Kunstwerke sind nach Anordnung des .Verbands -
vorftandes bis s p ä t e ft e n s 1 . A u g u st an die Badi¬
sche Ktl » st Halle Karlsruhe , Hans Thoma -
st r a ß e 2, einzuliefern . Von dort können auch Ausstellungs -
Papiere in Empfang genommen werden.

Die öffentliche Meinung gibt uns deutschen Lehrern di<
Schuld an der Verbreitung jenes Geistes, der zur Wahüsinns -
tat führte . Und wenn man uns die Anklage ins Gesicht schleu¬
dert , müssen wir schweigen , denn sie ist begründet .

Euch war eine Jugend anoeriranr , di« ausgewtickse » war
. unter der furchtbaren Begriffs - » nd « ittervcrwilderung des

Krieges . Was habt Ibr getan , um sie wieder zu staatlicher
Gesinnung und zum Bewußtsein von der Unverletzlichkeit und
Heiligkeit der Gesetze zu erziehen ?

Tausende von Euch : Nichts!
Was habt Ihr nach dem Erzbergermord , dein aberdutzeud»

sie» einer fortgesetzten Kette politischer Morde , getan , um dt«
anvertyante Jugend von dem unheilvollen Jrrwadn politischerKinder und Narren frei zu machen , als könnten Ideen durch
Meuchelmord bekämpft werden ?

Tausende von Euch : Nichts!
Was habt Ihr getan , um die mißleiteten Kinder fanatischer

Eltern von der Notwendigkeit der Achtung vor der Autorität
des zu Recht bestehenden Volksstaates zu überzeuge » und sie
mit der Republik, der Ihr zu dienen verspracht, geistig zu ver¬
söhnen?

Tausende von Euch : Nichts !
Jm Gegenteil : Zahlreiche ÄmtSgeuossen an Volks - , Mittel¬

und Hochschulen haben statt dessen durch eigenes schlechtes Des¬
spiel in und außer der Schule den Geist der Mißachtung der
Republik , ihrer leitenden Männer nnd ihrer Farben in die
allzu empfängliche Jugend hineingetragen , und damit den Geist
der GesetzeSmißachtiing, der znm Mord führte . Sie mußten
wissen , daß die monarchistische Propaganda , der sie sich oft
hemmungslos ergaben , letzthin zum Bürgerkrieg und zum
endgültigen Untergang des Vaterlandes rühren muß ; und
brachten doch nicht die Selbstzucht aus , von ihrem Hetzgelüste
zu hassen ! Sie klagen wir an der schweren Versündigung
wider ihr eigenes Volk . Möchten sie doch, wenn sie sonst in
Krieg und Niederbrnch nichts gelernt haben , jetzt endlich schwei¬
gen lernen !

Aber auch Euch , Ihr republikanischen Kollegen, können wir
nicht von Vorwürfen freisprechen, die Ihr , innerlich auf dem
Boden des neuen « taates stehend , aus Ängstlichkeit uud un¬
zeitgemäßer Zurückhaltung und tausend fadenscheinigen Grün¬
den bisher uifferm Bunde fern geblieben seid ! Wie bie!«
Köpfe des geistigen Deutschland sollen noch fallen , bis Ihr
wachgerüttelt werdet ? Wie tief muß unser 'Vaterland nochins Elend sinken , bis Ihr den Platz findet, wo Ihr hlngehört ?
Denn durch Euer Beispiel müßt Ihr wirken , bei Kollegen wie
Schüler » ; kein besseres Mittel gibt es, als die hoffnungslos «
Erkenntnis ihrer Ohnmacht nnd Minderzahl , um jene Unseli¬
gen hon ihrer Verblendung zu heilen, die sich anmaßen , ihre
Eigennicinung über Gesetz und Versaffung stellen zu dürfen !

Darum herein mit Euch in unsere Reihen , zu ehrlichem und
männlichem Bekenntnis zur deutschen Republik !

Der Vorort Freibnrg des Republikanischen Letzrerbundes:
Für die Hochschule : Prof . Dr . Heiß. Prof . Dr . Rost. Prof .

Dr . v. Schnlze-Gävernitz.
Für die Mittelschule : Prof . Brensch . Pros . Eckerle . Direktor

Dr . HanSrath .
Für die Volksschule : Hauptlehrer Dorsner .

' Hauptlehrer Hi'
.Hauptlchrer Raus .

IReafetion und Ikorpsstndentnrn.
In einem Brief , den ein Staatsanwalt der „ Mannh . Volks¬

stimme" zur Verfügung gestellt hat , heißt es mit Bezug auf
die Gesähren , die der Republik vom Korpsstudententum drohen;

„ Angesichts der fortgesetzten Attentate und der systematischen
Hetze gegen die Deutsche Republik und deren Führer darf ich
Ihre Aufmerksamkeit aus einen Punkt hinleuke» , der bisher
weder in den Tagesblätlern , noch in den Parlamenten als Ge¬
fahr gegen die Republik erkannt und zur Sprache gekommen
ist — auf das deutsche Korpsstudententum . Ausgehen von
dem Gedanken , daß , wer die gebildete Jugend für sich hat , auch
die zukünftigen geistigen Führer und Unterführer fest tu der
Hand hält , hat sich seit B̂eendigung des Krieges in den Ver¬
bindungen des Kösener :« .E . eine ungeheure Tätigkeit >ind
Reorganisation in reaktionärem Geiste entfaltet . Ausgenom¬
men werden grundsätzlich nur Söhne ehemaliger An gehör: ger
uud ausnahmsweise solche Studenten , die von alten Herren
als „ pblitisch einwandfrei " empfohlen werden. Da bir Mehr¬
zahl der öhrbeirtcn nicht in der Lage ist, die verhältnismäßig
Höhen Kosten auszubringeu , werden sie seitens der Alten
Hercken-tBerbände mit bedeutenden Geldmitteln unterstützt .
Ans diese Weise wird es insbesondere den alten Beamten er¬
möglicht , ihre Söhne dem Korpsstildententum zuzuführen und
sie in dem alten monarchistischen Geiste großzuziehen.

Daß in den Korps nirgends auch nur ein Hauch republt .
kanischen Geistes zu spüren ist, brauche ich nicht zu sagen:
daß aber der reaktionäre Geist in den Alten Herren -lVerbäw
den , die fast in jeder Stadt wöchentliche Zusammenkünfte ab
halten , weiter gepflegt wird , daß bei diesen Znsammtenkünftev
gegen Republik und deren Führer geschimpft und Wiederher»
ftellnng der Monarchie gefordert wird, daß schließlich diese
alten Korpsstudenten heute noch, abgesehen von einigen de-
mokratische » und sozialdemokratischen Konzessionsschulzen, die
wichtigere» Stelle » in der Verwaltung , Justiz und bei den
Nniversitätsbehörden innehnben , dürste offenbar noch viel we .
uigcr bekannt sein . Hier den Hebel demokratischer Reorgani -
sationslieftrebungeu anzusetzen, liegt unbedingt im Sinne einer
Kräftigung unserer jungen Republik .

"

Zur Angelegenheit des Dochverräters
Leoprechting .

Von zuständiger Seite in Berlin wird dein WT!B . geschrie¬
ben :

In zwei Veröffentlichung des „Bayrischen Kuriers " in
München vom 18. und 30 . werden zu der Angelegenheit des
wegen Hochverrats verurteilten Leoprcchting Behauptungen
aufgestellt, welch« die diesbezügliche Erklärung des Wolffsihen
Telegraphrn -Büros vom 7 . ds . sowie die Erklärungen deS
Vertreters der Reichsrkgierung in München entkräften sollen.
Es handelt sich dabei um eine ganz einseitige Darstellung , dt«
ein völlig falsches Bild ergibt . Demgegenüber kann nur noch¬
mals auf die 'bereits gegebene ausführliche Darstellung der
Beziehungen der Reichsstellen zu Leoprechting vom 7 . Juli
hingewiesen werden . - Insbesondere muß wiederholt werden,
daß der Reichskanzler keinerlei Beziehungen zu Leoprechting
gehabt hat ; die Mitteilungen Leoprechtings sind ihm sowie den
übrigen Mitgliedern der Reichsrrgierung überhaupt nicht zur
Kenntnis gekommen . Diese Mitteilungen haben niemals für
die Ansichten ' und Enffchtüsse der Reichsregicrung auch nur
die geringste Rolle gespielt. Es sei atich zum wiederholten
Male festgeftellt , daß Leoprechting weder für sich noch gar für
die Tätigkeit , die zu seiner Verurteilung geführt hat , von
einer Reichsstelle Geld erhalten hat . Leoprechting stand m
keinem irgendwie gearteten Auftragsverhältnis zu einer
Rcichsstelle . Ob er sich unberechtigterweise etwa Brieffornm »
lare mit dem Aufdruck des Auswärtigen Amts verschcffft hat,
ist nicht mehr festzujtellen ; die Befugnis , 'solche zu benützen,
hatte er selbstverständlichnicht . Er hat nicht nur in der Presse-
abieilnng der Reichsregicrung , sondern auch in der anttliche,.
bayrischen Pressestelle verkehrt. Hieraus Vorwürfe gegen die
Regieruoig abzulciten , beweist nur die völlige Unkenntnis deS
Betriebes einer Pressestelle. Mit Aufzeichnungen und Denk¬
schriften Mit Leoprechtirig die in Frage kommenden Stellen in
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